
Lehrlings-
ausbildung

In unserer Rubrik «Ein Tag im
Leben eines …» haben wir einem 
Lehrlingsausbildner über die
Schulter geschaut.

Jahresrapport 
der LBA

Divisionär Daniel Baumgartner zieht 
vor 500 Mitarbeitenden und Gästen 
Bilanz – das Hauptziel bleibt vorerst 
unerreicht. 
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Die Kaserne Auenfeld steht weit 
ausserhalb der Stadt, wurde 1986 
gebaut und ist hinsichtlich Funk-
tion und Unterhalt eine sehr gelun-
gene Anlage. Die Kaserne beher-
bergt neben Rekrutenschulen, mili-
tärischen Kursen auch ostschweize-
rische Polizeikurse und ist dadurch 
mit beinahe 700 Betten zu 92 Pro-
zent ausgelastet.

In den letzten zehn Jahren ist die 
Kaserne Auenfeld durch die Durch-
führung des Eidgenössischen Hor-
nussenfestes, des Schützenfestes, 
des Turnfestes und des Schwing- 
und Älplerfestes schweizweit be-
kannt geworden. In den Medien 
wurde immer wieder das eindrück-
liche Stadion direkt vor der Kaserne 
gezeigt.

Aufgaben eines Spezialisten 
Gebäudebetrieb

Roger Beeler ist als gelernter Sa-
nitärzeichner sowie Sanitärinstalla-
teur verantwortlich für den Unter-
halt und die Sicherheit der Anlagen. 
Dazu gehören Heizungs- und Lüf-
tungsanlagen, sanitäre Einrichtun-
gen, Kälteanlagen, einfache Elekt-
roarbeiten, Leitsysteme, Brandmel-
deanlagen und Schliesssysteme. Die 
anfallenden Reinigungsarbeiten wer-
den durch die Gebäudeverantwortli-
chen gemäss Vorgaben der Armasu-
isse (SLA) geplant und durchgeführt. 
Insbesondere die Unterhaltsreini-
gungen der sanitären Anlagen wie 
Duschen und WCs werden heutzu-
tage durch eine externe Reinigungs-
firma gereinigt. Auch diese müssen 

durch Roger Beeler kontrolliert und 
Audits durchgeführt werden. Die 
Zwischen- und Grundreinigungen 
der Bodenbeläge und Nassräume 
führt das Team immer noch selbst 

aus. Für die Umgebungsarbeiten ste-
hen dem Team Reinigungsmaschi-
nen und Geräte zur Verfügung. So 
können Plätze und Unterstände im 
Winter wie im Sommer kundenge-
recht gereinigt werden.

Lehrlingsausbildung braucht Zeit 
und viel Geduld

Trotz den Vorgaben des Chefs LBA, 
Daniel Baumgartner, ist es noch 
keine Selbstverständlichkeit, Lehr-
linge auszubilden. Dazu braucht 
es mindestens eine Ausbildung 
als Hauswart mit eidgenössischem 
Fachausweis (Berufsprüfung). Zu-
dem muss der Grundkurs für Berufs-
bildner (Lehrmeisterkurs) besucht 
werden. Roger Beeler ist zusätz-
lich noch Experte an der eidgenös-

sischen Berufsprüfung der angehen-
den Hauswarte und Kursleiter an 
den überbetrieblichen Kursen der 
Lernenden im Kanton Thurgau. Mit 
seiner Fach- und Sozialkompetenz 

und seiner Freude mit jungen Men-
schen zu arbeiten, bringt er optimale 
Voraussetzungen für die Ausbildung 
der Lernenden mit sich. Er ist auch 
verantwortlich für alle Lehrlinge im 
Bereich «Fachmann Betriebsunter-
halt» im Armeelogistikcenter Hinwil. 

Aktuell betreut Roger Beeler drei 
Lehrlinge. Cyrill Sieber ist bereits 
im dritten Lehrjahr und wird seine 
Lehre im nächsten Sommer been-
den. Jacqueline Frei ist im zweiten 
Lehrjahr. Als Besonderheit hat sich 
Roger Beeler bereit erklärt, Martin 
Güntensperger, der im zweiten Lehr-
jahr ist, aus betrieblichen Gründen 
von Hinwil nach Frauenfeld zu über-
nehmen. Um ihn für die bestimmt 

Ein Tag im Leben eines Lehrlingsausbildners

Junge auszubilden bereitet Freude
KOMMENTAR
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In die Zukunft  
investieren

Liebe Leserin
Lieber Leser

Diese Ausgabe von swissPersona 
widmet sich der Zukunft, den Arbeit-
nehmenden von morgen. Wir stellen 
die Lehrlingsausbildung in den Mit-
telpunkt. Auch der Chef der Logis-
tikbasis unserer Armee, Divisionär 
Daniel Baumgartner, hat an seinem 
Jahresrapport der Lehrlingsausbil-
dung einen gebührenden Platz ein-
geräumt (siehe Seite 4). Seine dies-
bezüglichen Pläne sind eindrück-
lich. Divisionär Baumgartner will das 
Lehrstellenangebot konsequent aus-
bauen. Seine Zielsetzung ist, im Jahr 
2015 auf zehn LBA- Arbeitsplätze 
eine Lehrstelle anzubieten. Die LBA 
wird dann also 330 Lernende in ver-
schiedenen Berufen wie beispiels-
weise Polymech, Fachfrau Betriebs-
unterhalt, Mechatroniker oder Kauf-
frau ausbilden. 

Ich bilde in meinem kleinen Betrieb 
selber seit 15 Jahren junge Leute aus. 
Dies nicht nur, weil es interessant 
und lehrreich ist, mit jungen Men-
schen zusammen zu arbeiten. Es ist 
auch eine wichtige Investition in die 
Zukunft. Denn die Auszubildenden 
von heute sind die Fachkräfte und 
die Kader von morgen. 

Nach meinem Dafürhalten gehört es 
zu den nobelsten Aufgaben eines je-
den Betriebes in der Schweiz, Fach-
kräfte nicht einfach nur auf dem 
Arbeitsmarkt zu rekrutieren, sondern 
sie selber heranzuziehen, auszubil-
den, in sie zu investieren.

Das Lehrlingsengagement der LBA 
ist zu begrüssen. Ja, es ist vorbild-
lich. 

Freundliche Grüsse 
swissPersona

Dr. Markus Meyer
Zentralpräsident

Roger Beeler, Spezialist Gebäudebetrieb in der Kaserne Auenfeld 
in Frauenfeld, führt ein Team von fünf Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern und ist verantwortlich für aktuell drei Lehrlinge in der 
Berufsgattung «Fachmann/-frau Betriebsunterhalt». 

Fortsetzung auf Seite 2

Roger Beeler erklärt den Lernenden die Osmoseanlage. � (Bilder: Alfons Eigenmann)
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Fortsetzung von Seite 1

nicht einfache Situation zu entlas-
ten, haben sich einige Mitarbeiter 
bereit erklärt, einen Praxisausbild-
nerkurs in Bern zu besuchen. So ist 
gewährleistet, dass auch Mitarbeiter 
einen kleinen Teil der Ausbildung 
von Lehrlingen mittragen können. 

Gespräch mit Lehrlingsausbildner 
Roger Beeler

Wie gefällt dir die Ausbildung 
von Lehrlingen?
Mir macht es Freude, junge Men-
schen auf einem kleinen aber wich-
tigen Lebensabschnitt zu begleiten 
und ihnen mein Gelerntes in allen 
Kompetenzfeldern weiterzugeben.

Wie gross ist deine zeitliche Be-
anspruchung für die Lehrlinge?
Als Berufsbildner mit mittlerweile 
drei Lernenden, inklusive den an-
fallenden administrativen Aufgaben 
wie Ausbildungsplanung, erstel-
len von Bildungsberichten, führen 
von Elterngesprächen, Schulbesu-
chen und der Koordination mit ex-
ternen Ausbildungspartnern, beträgt 
der Aufwand etwa 40 Prozent mei-
ner Arbeitszeit als Spezialist Gebäu-
debetrieb.

Wie ist die Unterstützung von 
oben?
Da es den Beruf Betriebspraktiker 
EFZ erst seit 1999 gibt und ab 2007 in 
Fachfrau/Fachmann Betriebsunter-
halt EFZ unbenannt wurde, sind wir 
noch in der Aufbauphase dieses Be-
rufszweiges. Zum Glück haben wir 
vor Ort gute, engagierte, nebenamtli-
che Berufsbildner, welche jeden Tag 
gute Arbeit neben ihrem eigentlichen 
Job leisten. Ich wünsche mir von den 
LBA-Verantwortlichen mehr Entlas-
tung in meiner Anstellung als Spezia-
list Gebäudebetrieb, damit die Qua-

lität der Ausbildung noch verbessert 
werden kann.

Wo liegen die Probleme bei der 
Lehrlingsausbildung?
Das nicht immer planbare Tagesge-
schäft beansprucht sehr viel Zeit. Zu-
dem fehlen mir im Betrieb noch ge-
eignete Praxisausbildner. 

Wird deine Arbeit als Lehrlingsaus-
bildner honoriert und geschätzt?
Ich denke, unsere Arbeit wird von 
unseren Vorgesetzten und der Cen-
terleitung sicher sehr geschätzt. Sei-
tens der Bundesverwaltung muss 
aus meiner Sicht in Zukunft etwas 
passieren, denn es kann nicht sein, 
dass Spezialisten ohne Ausbildungs-
verantwortung in derselben Lohn-
klasse eingestuft sind.

Fragen an Jaqueline Frei (1995), 
2. Lehrjahr

Gefällt es dir bei Roger Beeler?
Herr Beeler macht seine Aufgaben 
sehr gut und macht viel praktische 
Ausbildung. Er möchte, dass wir 
ein möglichst gutes Qualifikations-
verfahren meistern, um uns so eine 
gute  Zukunft zu sichern.

Ist Fachfrau Betriebsunterhalt 
dein Traumberuf?
Da ich aus einer handwerklichen Fa-
milie komme, möchte ich die Hin-
tergründe des Berufes richtig verste-
hen – es ist das, was ich mir vorge-
stellt habe.

Was möchtest du beruflich spä-
ter einmal tun?
Eine Weiterbildung in diesem Be-
ruf ist möglich, kann mir aber auch 
vorstellen als Mitarbeiterin in einem 
Unterhaltsbetrieb weiter zu arbeiten.

Wenn du die Note 4,5 schaffst, 
möchtest du in der LBA bleiben?
Ich würde das Angebot in Anspruch 

nehmen, möchte mich aber in den 
nächsten Jahren in einer anderen 
Firma betätigen.

Was gefällt dir nicht?
In der Berufsschule sollte die Aus-
richtung in Richtung Werkhof und 
Hausdienst getrennt werden. Die 
Organisation innerhalb der LBA im 
Bereich Lehrlingswesen sollte ver-
bessert werden: Gedankenaustausch 
mit anderen Lehrlingen, Gespräche 
mit Führungspersonen, mehr Unter-
stützung der Berufsausbildner. 

Fragen an Cyrill Sieber (1991), 
3.Lehrjahr

Gefällt es dir bei Roger Beeler?
Wir haben ab und zu Differen-
zen wegen meiner Einstellung zur 
Arbeit. Man kann mit ihm reden 
und er ist auch immer bereit zu-
zuhören.

Ist Fachmann Betriebsunterhalt 
dein Traumberuf?
Nicht unbedingt, die Abwechslung 
beim Beruf Fachmann Betriebs-
unterhalt ist aber sehr interessant. 

Was möchtest du beruflich spä-
ter einmal tun?
Als Hauswart in einer Schulanlage 
verantwortlich sein. Weiterbildung 
zum Eidgenössichen Dipl. Haus-
wart (Hauswartschule), temporär auf 
Baustellen arbeiten, um Geld zu ver-
dienen.

Wenn du die Note 4,5 schaffst, 
möchtest du in der LBA bleiben?
Bis ich einen neuen Job in der Pri-
vatindustrie habe, würde ich gerne 
weiter innerhalb der LBA arbeiten. 

Dann möchte ich mich aber beruf-
lich verändern.

Was gefällt dir nicht?
Die Reinigung an sich ist nicht 
meine Sache, ansonsten gefällt mir 

die Abwechslung in diesem Beruf 
sehr gut.

Alfons Eigenmann
ALC-H, C GO Frauenfeld

Präsident Sektion Ostschweiz

Jacqueline Frei misst die Wasserqualität. Cyrill Sieber am Streichen.

Cyrill Sieber im HRM-Portal.

Cyrill Sieber (rechts) und Martin Güntensperger beim Streichen der neuen 
Elektrowerkstatt.

Berufsausbildner Roger Beeler.
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Verbandsfinanzen

Die letzten Jahre haben es gezeigt: 
Das strukturelle Defizit beträgt jähr-
lich rund 25‘000 Franken. Haupt-
gründe dafür sind der Mitglieder-
rückgang sowie die Teuerung. We-
niger Mitglieder generieren weni-
ger Mitgliederbeiträge. Ein kleiner 
Lichtblick öffnet sich am Horizont: 
Die Mitgliederzahlen haben sich 
stabilisiert und es gibt Hoffnung, 
dass zukünftig neue Mitglieder den 
Weg zu swissPersona finden. Ob-
wohl die Teuerung in der Schweiz 
seit Jahren auf tiefem Niveau ver-

harrt, über die Jahre summiert sich 
die Teuerung zu einem beacht-
lichen Wert. Auf der Einnahmen-
seite – zum Beispiel bei den Zin-
sen – kommt kaum noch Geld her-
ein: Die Banken sind zwischenzeit-
lich so weit, dass sie am liebsten 
von ihren Kunden, welche ihr Geld 

bei der Bank angelegt haben, Zin-
sen einfordern. 

Mit viel Sauerstoff im Blut – der 
Zentralvorstand genoss vor der Sit-
zung bei winterkalten Temperatu-
ren einen Rundgang im schmucken 
Städtchen Stein am Rhein – durch-
leuchtete der Zentralvorstand Posten 
für Posten der Buchhaltung. Eines 
wurde bald klar, riesig ist das Spar-
potential nicht. Der Verband verfügt 
über schlanke Strukturen und lebte 
in der Vergangenheit nicht auf gros-

sem Fuss. Auch die Einnahmenseite 
wurde unter die Lupe genommen. 
Der Zentralvorstand befand, dass 
mittelfristig eine moderate Erhöhung 
des Mitgliederbeitrags möglich sei. 

Anlässlich der nächsten swissPer-
sona Delegiertenversammlung vom 
26. April 2013, im Rathaus Zürich, 

legt der Zentralvorstand den De-
legierten einen konkreten Vorschlag 
vor, wie das strukturelle Defizit be-
seitigt werden kann. 

Verbandsstrukturen

Zentralvorstand Franz Gobeli zu-
sammen mit Zentralvorstands-Vize-
präsident Fritz Bärfuss und Zentral-
sekretär Samuel Ramseyer präsen-
tierten ein neues Modell, wie sich 

der Verband zukünftig neu aufstel-
len könnte. Ein Szenario sieht vor 
die Regionalvertretungen aufzulö-
sen und die Sektionspräsidenten 
stärker einzubinden, indem diese 
in den Zentralvorstand eingeglie-
dert werden. Der grosse Vorteil die-
ser Lösung liegt im direkteren In-
formationsfluss und der ausgepräg-
teren Mitbestimmung der Sektions-
präsidenten. 

Der Zentralvorstand wird – eben-
falls an der nächsten Delegierten-
versammlung in Zürich – im Detail 
darüber informieren. An der Präsi-
dentenkonferenz vom 7. Novem-
ber 2013 in Sursee könnten dann 
die entsprechenden Statutenanpas-
sungen verabschiedet werden. Das 
Geschäft würde dann den Delegier-
ten an der Delegiertenversammlung 
2014 zur Abstimmung vorgelegt.  

Nachfolgeregelung Zentralsekretär

Zentralsekretär Samuel Ramseyer 
hat – wir haben darüber berichtet 
– auf die Delegiertenversammlung 
2014 seinen Rücktritt bekannt gege-
ben. Die Suche nach einem neuen 
Zentralsekretär ist bereits in vollem 
Gange und schon weit fortgeschrit-
ten. Der Zentralvorstand ist in der 
glücklichen Lage drei hervorragende 
Dossiers in den Händen zu halten. 

Das weitere Vorgehen sieht vor, 
dass die swissPersona Geschäftslei-
tung die Zahl der Kandidaten auf 
zwei reduziert. An der Delegierten-
versammlung 2013 in Zürich – ein 
reichhaltiges Programm ist garantiert 
– stellen sich die beiden Kandidaten 
persönlich vor. Im Anschluss kön-
nen die Delegierten sich unterein-
ander austauschen, bevor diese den 
neuen Zentralsekretär wählen. Wäh-
rend eines Jahres begleitet der neue 
Mann – eine Frauenkandidatur gibt 
es «leider» nicht – Samuel Ramseyer 
auf Schritt und Tritt, bevor er dann 
die Amtsgeschäfte ab der Delegier-
tenversammlung 2014 übernimmt.

Rücktritt

Etwas betrübt musste der Zentral-
vorstand die Rücktrittserklärung 
des Zentralvorstands-Vizepräsiden-
ten Fritz Bärfuss entgegen nehmen. 
Er hat dies schon zu einem frühe-
ren Zeitpunkt angedeutet, jetzt aber 

noch offiziell verkündet. Fritz Bär-
fuss verlässt den Zentralvorstand – 
man ahnt es schon fast – auf die 
Delegiertenversammlung vom 26. 
April 2013. Er schlägt dem Zentral-
vorstand vor – und dieser dann den 
Delegierten in Zürich – Zentralvor-
stand Franz Gobeli zum neuen Zent-
ralvorstand-Vizepräsidenten zu wäh-
len. 

Beat Wenzinger
Redaktor swissPersona

Hauptthema der diesjährigen swissPersona Klausurtagung 
waren die Verbandsfinanzen: Das strukturelle Defizit in der 
Jahresrechnung soll mittelfristig einer schwarzen Null wei-
chen. Weitere Themen waren: Verbandsstrukturen, Nach-
folgeregelung Zentralsekretär sowie personelle Verände-
rungen im Zentralvorstand.   

swissPersona Klausurtagung 2013 in Stein am Rhein

Verbandsfinanzen unter der Lupe

Ruhe vor der Zahlenschlacht: Der Zentralvorstand tankt während des geführten Stadtrundgangs in Stein am Rhein noch etwas frische Luft, bevor 
es an die Arbeit geht. � (Bilder: Beat Wenzinger)

Myriam Bucheli hält alles fest – im Bilde wie auf Papier. Sie verfolgt die 
Sitzungen des Zentralvorstandes und der Geschäftsleitung mit hoher 
Aufmerksamkeit und hält alles Wichtige im Protokoll fest. 

Der Nachtwächter führt den Zen-
tralvorstand am Abend durch die 
Gassen von Stein am Rhein, dabei 
gibt er viele Geschichten aus alter 
Zeit zum Guten.

Ab Delegiertenversammlung 2013 erhält dieses Team – links Zentralse-
kretär Samuel Ramseyer und Zentralvorstandspräsident Markus Meyer 
– Zuwachs. 



Weiter hat die Logistikbasis, zusam-
men mit vielen Partnern von Bund 
und Kantonen, im Bereich Armee-
waffen in Abläufen und Daten Ord-
nung geschaffen. Für 2013 wurde 
das ohnehin schon eindrückliche 
Lehrstellenangebot von 220 Plätzen 
um 60 neue Stellen ausgebaut. Bis 
2015 ist geplant, auf jeden zehnten 
Arbeitsplatz eine Lehrstelle anzu-
bieten. Das wäre dann ein Ausbau 
um 50 Prozent auf 330. Ebenfalls 
im 2012 konnte das erste hochmo-
derne Schmalganglager mit 14 000 
Palettenplätzen in Grolley in Be-
trieb genommen werden. Weitere 
solche Schmalganglager werden in 
den nächsten Jahren auch in den 

anderen Armeelogistikcentern der 
Schweiz gebaut. Auch im Bereich 
der informatikgestützten Abläufe hat 
sich die Situation im 2012 stabilisiert. 
Die Arbeit mit dem SAP-System und 
den Handlesegeräten ist eingespielt. 
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pd. «Die Armee sorgt für Sicherheit 
in diesem Land. Die Logistikba-
sis der Armee liefert das logistische 
Fundament dazu», mit diesen Worten 
beschreibt der Chef LBA, Divisionär 
Daniel Baumgartner, den Zweck sei-
ner Organisation. Zwar konnten die 
logistischen Leistungen zugunsten 
der Truppe im 2012 erneut sicher-
gestellt werden. Die Logistik funk-
tioniert aber auch deshalb, weil 
sich die Armee der Logistik ange-
passt hat. Die Material-Etats wur-
den den vorhandenen Mitteln an-
geglichen. «Wir brauchen dringend 
eine flächendeckende Ausrüstung 
für alle Verbände, um unseren Auf-
trag in Zukunft zuverlässig erbrin-
gen zu können», betonte Baumgart-
ner in Bern. «Mit einer einsatzberei-
ten Logistik kann die Armee ihre 
Einsätze erfolgreich erfüllen. Die 
Armee ist die einzige Sicherheitsre-
serve in unserem Land. Sie sorgt für 
Sicherheit und Freiheit und bildet 
damit die Basis für Wohlstand. Mit 
einer starken Milizarmee können wir 
uns den aktuellen Status bewahren. 
Die Wehrpflicht ist die Basis für eine 
starke Milizarmee. Doch Sicherheit 
kostet, sie ist nicht gratis zu haben – 
wie jede andere Versicherung auch.» 

Mengen von Material bewirtschaftet 

Im 2012 hat die Logistikbasis der 
Armee beispielsweise 1130 WEMA 
(Wiedererstellung der Einsatzbereit-
schaft des Materials im Ausbildungs-
dienst) durchgeführt. Im Gegensatz 
zur zivilen Logistik eines grossen 
Detaillisten ist Armeematerial weder 
standardisiert noch genormt und es 
kommt nach jedem WK und nach 

Farbe bekennen – unter diesem Motto hat Divisionär Daniel 
Baumgartner den 500 Mitarbeitenden und Gästen aus Politik, 
Wirtschaft und Armee am 18. Januar 2013 in Bern einen Rück- 
und Ausblick auf die Armeelogistik geboten. Die logistische Leis-
tung zugunsten der Truppe konnte 2012 erneut sichergestellt 
werden. Baumgartner will mit der LBA aber mehr: die Einsatz-
bereitschaft der LBA für alle Lagen der Armee erreichen. Sicher-
heitspolitikerin, Nationalrätin Corina Eichenberger, nahm die 
Politik in die Verantwortung, um Finanzen und Auftrag in Ein-
klang zu bringen. Der Meteorologe, Dr. sc. nat. ETH Felix Blumer, 
appellierte an die Selbstverantwortung für Umwelt und Klima. 
Oberstleutnant Georg Zimmermann, Kommandant des Spital-
bataillons 75, lieferte einen Erfahrungsbericht als Logistik-Kunde 
und -Dienstleister.

Jahresrapport Logistikbasis der Armee

Logistik soll zuverlässig, robust und 
jederzeit einsatzbereit sein

Divisionär Daniel Baumgartner am Jahresrapport der LBA. � (Bild: ZEM)

Kommentar 

Die Armee 
passt sich der 
Logistik an
«Zwar konnten die logistischen 
Leistungen zugunsten der Truppe 
im 2012 erneut sichergestellt wer-
den. Die Logistik funktioniert aber 
auch deshalb, weil sich die Armee 
der Logistik angepasst hat», so 
die Worte von Divisionär Daniel 
Baumgartner anlässlich des Jah-
resrapportes der LBA, wie der of-
fiziellen Medienmitteilung (siehe 
links) zu entnehmen ist. Diese 
Aussage kommt einer Bankrott-
erklärung gleich. Das heisst nichts 
anderes, dass infolge fehlenden 
Materials der eigentliche Auftrag 
der Armee gekürzt respektive 
nicht ausgeführt werden konnte. 
Ein mögliches Szenario: Weil 
nicht die ganze Kompanie mit 
der erforderlichen Winterausrüs-
tung ausgerüstet werden konnte, 
wurde der ganze WK in der war-
men Turnhalle durchgeführt. Und 
weil dies von Anfang an so ge-
plant war – denn man wusste ja 
aus der Vergangenheit, dass nicht 
genügend Winterausrüstung zur 
Verfügung stehen würde – kann 
die LBA berichten, dass die logis-
tischen Leistungen zugunsten der 
Truppe erneut sichergestellt wer-
den konnten. So was nennt man 
Selbstbetrug. Das wäre ungefähr 
das Gleiche, wie wenn der Swiss 
Flug Zürich–Los Angeles mangels 
Kerosin nur bis New York durch-
geführt worden wäre. 

Die Worte von Divisionär Baum-
gartner anlässlich des Jahresrap-
portes der LBA müsste die Politi-
kerinnen und Politiker eigentlich 
wachrütteln. Denn die Leute an 
der Basis, auf den Waffenplätzen, 
in den Logzentren leisten hervor-
ragende Arbeit. Die Politik stellt 
ihnen und der Armee aber die nö-
tigen finanziellen Mittel zur voll-
ständigen Auftragserfüllung nicht 
zur Verfügung. Die Politik muss 
jetzt handeln!

Beat Wenzinger
Redaktor swissPersona

Der Bericht über die heutigen Er-
kenntnisse zu den Widerstandsvor-
bereitungen der Armee von 1940 
bis 1990 in der Januarausgabe ist 
gut angekommen. Unter den Emp-
fängern unserer Zeitung gibt es ja 
auch noch einige Instruktoren, die 
in den beiden geheimen Diensten 
P-26 und P-27 dienten. Beim Se-
kretariat der Ehemaligenvereini-
gung sind viele anerkennende, 
aber auch ein paar verärgerte Re-
aktionen eingetroffen. Sie bemän-
geln die unkritische Verwendung 
des Unwortes «Geheimarmee» in der 
Inhaltsangabe auf Seite 1. Der Arti-
kel macht ja klar, dass es während 
der 50 Jahre der Widerstandsvorbe-
reitungen nie eine «Geheimarmee» 
gab. Der Begriff existierte weder in 
einer der vier sich folgenden Kader-
organisationen, noch in offiziellen 
Dokumenten, noch im unsäglichen 
Bericht der PUK EMD von 1990. Es 
war ein Boulevardjournalist, der die 
Nachrichten- und Kaderorganisa-
tion in «Geheimarmee», oft auch «il-
legale Geheimarmee» umbenannte. 
Die unfreundliche Wortschöpfung 

Nachlese: Geheimarmee P-26 oder 
«Geheimarmee» P-26?

wird von den Ehemaligen des Wi-
derstandes auch heute noch als Af-
front wahrgenommen. Dafür haben 

jedem Einsatz wieder zurück. Dann 
wird sortiert, gereinigt, geprüft, ge-
zählt, gebündelt, repariert, verbucht 
und wieder eingelagert. Das Mate-
rial, das 2012 an die Truppe abgege-
ben und wieder zurückgenommen 
wurde, entspricht einem Güterzug, 
der die Strecke Bern–Zürich belegt. 
Weiter haben die Infrastrukturspe-
zialisten auf Armeegelände und auf 
gepachteten Arealen 1100 Kilometer 
Strassen unterhalten, was etwa der 
Strecke Bern–Budapest entspricht. 
Im vergangenen Jahr haben die Re-
visoren aus dem Truppenrechnungs-
wesen rund 4000 Buchhaltungen ge-
prüft. Das sind 500 000 Belege, die 
kontrolliert werden müssen. Die An-
gehörigen der Logistikbrigade und 
damit die Milizkräfte der LBA haben 
im letzten Jahr 80 000 Tage zuguns-
ten der Armeelogistikcenter und 
6000 Tage für zivile Veranstaltungen 
gearbeitet. Diese 86 000 Manntage 
entsprechen 410 Vollzeitstellen in 
der LBA und sparen damit rund 40 
Millionen Franken Personalkosten. 

Im Sanitätsbereich wurden im letz-
ten Jahr 164 000 ambulante und sta-
tionäre Behandlungen durchgeführt 
und 40 000 Stellungspflichtige medi-
zinisch auf Herz und Nieren geprüft 
sowie beurteilt. Die Mitarbeitenden 
der Armeeapotheke haben 42 000 
medizinische und pharmazeutische 
Sortimente bereitgestellt und aus-
getauscht. Diese Zahlen sind Bei-
spiele für die Leistungen der LBA im 
2012. 3500 Mitarbeitende schweiz-
weit und 16 000 Angehörige der Lo-
gistikbrigade sorgen rund um die 
Uhr dafür, dass Material und Infra-
strukturen für die Truppe einsatz-
bereit sind. 

Wetter und Klima könnten auch 
Stoff für Konflikte sein 

Nationalrätin Corina Eichenberger 
sieht als Mitglied der Sicherheits-
politischen Kommission die Aufgabe 
der Politik darin, Finanzen und Leis-
tungsauftrag der Armee in Einklang 
zu bringen. Sie will sich dafür ein-
setzen, dass die notwendigen Mit-
tel fliessen, damit die Armee ihren 
Auftrag erfüllen kann: schützen, ret-
ten, kämpfen. 

Der Naturwissenschaftler Dr. Fe-
lix Blumer berichtete, dass in den 
letzten 100 Jahren die globale Tem-
peratur um rund 0,75 Grad zuge-
nommen hat. Die Frage werde letzt-
lich nicht sein, ob unser Planet die 
Warmphase übersteht. Vielmehr sei 
offen, ob sich eine hochentwickelte, 
äusserst verletzliche und explosions-
artig wachsende Gesellschaft schnell 
genug den rasant ändernden Le-
bensbedingungen auf der Erde an-
passen könne. «Das wird zur ganz 
grossen Herausforderung für die 
kommenden Generationen!», ist 
der Meteorologe überzeugt. Wetter 
und Klima könnten also auch Ursa-
che für nächste Katastrophen und 
Kriege sein. Wieder ein Grund für 
eine starke und einsatzbereite Ar-
mee, welche die einzige Sicherheits-
reserve der Schweiz ist. 

Oberstleutnant Georg Zimmermann, 
Kommandant des Spitalbataillons 75, 
berichtete von seinen Erfahrungen 
aus dem Wiederholungskurs des 
letzten Sommers. Er erlebt die Ar-
meelogistik seit Jahren und führte 
in vergangenen Zeiten manchen 
Kampf zwischen Truppe und Zeug-
haus. «Heute setzen die Angestell-
ten in den Armeelogistikcentern 
auf Kooperation statt auf Konfron-
tation und beweisen sich als flexible 
und kundenfreundliche Dienstleis-
ter», fasst der Bataillonskommandant 
seine Erlebnisse zusammen. Aller-
dings müsse er immer wieder fest-
stellen, dass bei bestimmten Mate-
rialkategorien das Limit der Verfüg-
barkeit erreicht ist. 

Der Chef LBA will im 2013 mit 
seinen Mitarbeitenden und dem 
Thema Logistik «Farbe bekennen», 
einstehen für eine flächendeckende 
Ausrüstung aller Verbände und für 
einen Effort innerhalb der LBA, um 
sie einsatzbereit für alle Lagen zu 
machen. 

Die persönlich nummerierten Erinnerungsmesser 001–500  für die  
Mitglieder des Schweizer Widerstandes tragen auf der Klinge die geätzte 
Dankeserklärung der Eidgenossenschaft.

wir Verständnis. Die Redaktion kor-
rigiert gerne Geheimarmee in kor-
rekt «Geheimarmee».
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Es wurden wiederum zwei regionale 
Präsidentensitzungen im Jahre 2012 
zusammen mit der Region Inner-
schweiz jeweils in Stans-Oberdorf  
im Restaurant Eintracht abgehalten. 
Herzlichen Dank an das Wirtepaar 
Esther und Franz Rüenzler-Schleiss 
für die tolle Gastfreundschaft.
In unserer Sektion fanden im Jahre 
2012 drei Vorstandssitzungen im 
Restaurant Chärnsmatt in Rothen-
burg statt: Präsident a. i. Xaver In-
terbitzin zusammen mit dem Kas-
sier und Mutationsführer Toni Gas-
ser. Daten: 10. Januar 2012, 15. Mai 
2012 und 16. Oktober 2012.

Mitgliederbestand per 
1. Januar 2012

Aktive		    � 92 Mitglieder 
Pensionierte	   � 94 Mitglieder
Ehrenmitglieder     � 5 Mitglieder
Total		�   191 Mitglieder

Eintritte 2012  

Total vier neue Mitglieder konnten 
in die Sektion aufgenommen wer-
den: Känzig Rudolf, Kathriner Ernst, 
Arnold René, Fuchs Erich.

Austritte 2012

Aus der Sektion ausgetreten sind: 
Bächtiger Karl, Mellinger Paula, Be-
eler Ernst, Burch Walter, Brunner 
Stefan, Mahnig Josef. Verstorben 
sind: Häcki Karl, Imlig Josef.

Übertritte

Folgende Mitglieder sind von den 
Aktiven zu den Pensionierten über-

Datum: 15. März 2013
Zeit: 18.15 Uhr 
Ort: Rest. Strauss, Meierskappel 

Datum: Donnerstag, 21.März 2013
Zeit: 18.00 Uhr
Ort: Restaurant Kreuz Thun-Allmen-
dingen (Buslinie Nr. 3 Allmendin-
gen Dorf)

Traktanden:

Geschäfte:
1.	 Begrüssung / Eröffnung
2.	 Wahl der Stimmenzähler
3.	 Jahresbericht des Präsidenten
4.	 Protokoll der Hauptversammlung  

März 2012
5.	 Anträge der Kontrollstelle zum 

Protokoll 2012
6.	 Rechnung 2012
7.	 Anträge der Kontrollstelle 
8.	 Budget 2013
9.	 Wahl des Vorstandes / Kontroll-

kommission

getreten: Künzli Hugo, Burkhalter 
Fritz, Reichlin Herbert, Halter Josef, 
Omlin Robert.

Mitgliederbestand per 
31. Dezember 2012

Aktive		�   90 Mitglieder 
Pensionierte	�  94 Mitglieder 
Ehrenmitglieder 	 �  5 Mitglieder
Total� 189 Mitglieder 

Die Klausurtagung mit integrierter 
Zentralvorstandssitzung 2012 von 
swissPersona fand am 20./21. Januar 
im Tessin statt. Auf dem Programm 
stand auch eine tolle  Führung durch 
das Swiss Miniature in Melide. Die 9. 
ordentliche Generalversammlung der 
Sektion Zentralschweiz fand am 30. 
März 2012 im Restaurant Baumgarten 
in Alpnach-Dorf statt. Es waren total 
38 Mitglieder (Aktive, Pensionierte 
sowie Ehrenmitglieder) anwesend. 
Entschuldigen musste sich unser Kas-
sier und Mutationsführer Toni Gas-
ser, denn er hatte einen mehrtägi-
gen, beruflichen Arbeitseinsatz bei 
den SWISSINT-Truppen im Kosovo.
Herzlichen Dank an Frau Mehr und 
ihr Team vom Restaurant Baumgar-
ten für die tolle Gastfreundschaft, das 
feine Nachtessen und den sehr gu-
ten Service.

Vorstand

Die Verbandsgeschäfte der Sektion 
Zentralschweiz werden weiterhin 
von den beiden Vorstandsmitglie-
dern Toni Gasser (Kassier und Mu-
tationsführer) und Xaver Inderbitzin 
(Präsident a. i.) erledigt. Weiter va-
kant sind folgende Chargen: Präsi-
dent, Aktuar/Sekretär sowie Beisit-
zer/Werbeobmann.

Programm: Begrüssung mit an-
schliessendem Nachtessen

Weitere Informationen sowie Einla-
dung folgen im Februar 2013.

Der Vorstand hofft auf ein zahlrei-
ches Erscheinen, denn damit bekun-
det ihr euer Interesse am Verbands-
geschehen eurer swissPersona Sek-
tion Zentralschweiz.

Toni Gasser und Xaver Inderbitzin
Vorstand Sektion Zentralschweiz

10.	Anträge der Mitglieder / Vorstand
11.	Ehrungen

Infoblock: Ab 19.15  Uhr

Besonderes: Nach der Hauptver-
sammlung werden den RUAG-Mit-
arbeitenden die Solidaritätsbeiträge 
gegen Abgabe des Solidaritätsaus-
weises zurückerstattet.       
 
Anträge sind bis am 7. März 2013 an 
den Präsidenten einzureichen: Heinz 
Loretz Langestrasse 52, 3603 Thun.

Ihre Teilnahme an der Hauptver-
sammlung wird mit einem kleinen, 
aber feinen Menü und Dessert ver-
gütet!

Der Vorstand
Sektion Thun & Obersimmental

Aktivitäten

Am 13. April 2012 nahm eine Dreier-
delegation – Toni Gasser, Annegreth 
Lüscher und Xaver Inderbitzin – an 
der swissPersona Delegiertenver-
sammlung in Bern teil. 
Am 29. August 2012 fand unser sehr 
erfolgreiche Sektionsausflug mit Be-
sichtigung der Firma Fenaco, Sur-
see statt. Xaver Inderbitzin konnte 
total  40 gutgelaunte Personen bei 
Kaffee und Gipfeli begrüssen. Da-
nach standen ein interessanter Film 
sowie diverse Informationen zur Fe-
naco, vorgetragen von den beiden 
Mitarbeitern Jakob Estermann und 
Pius Giger, auf dem Programm. 
Besonderen Dank an Pia Steinmann 
für den sehr guten Service sowie die 
von Fenaco offerierte Verpflegung: 
Kaffee, Gebäck und Obst. Auf dem 
zirka einstündigen Rundgang durch 
die sehr grosse Obsthalle erhielten 
wir viele spannende Eindrücke und 
viele interessante Informationen. An-
schliessend machten wir einen Mit-
tagshalt im Restaurant zur Schlacht 
in Sempach, wo wir gemeinsam zu-
sammen ein sehr feines Mittagessen 
geniessen konnten. Herzlichen Dank 
an Rolf Wey und seinem Team für 
den sehr guten Service und die Gast-
freundschaft. Gegen 15 Uhr verab-
schiedeten wir uns und alle Teilneh-
mer machten sich auf den Heimweg 
in verschiedene Richtungen. Xaver 
Inderbitzin bedankte sich bei Toni 
Gasser für all seine sehr guten Arbei-
ten und Erledigungen für diesen tol-
len Sektionsanlass in Sursee – es war 
wiederum bestimmt für alle Teilneh-
mer ein unvergesslicher Tag, für Alt 
und Jung. Bis zum nächsten Mal.
An der regionalen Präsidentenkonfe-
renz vom 25. Oktober 2012 im Res-
taurant Eintracht in Oberdorf NW 
wurden folgende Fragen vertieft 
behandelt: Was ist die Aufgabe der 
Stützpunktverantwortlichen? Wel-
che Meldungen sollten wann und 
an wen erfolgen? Wie führe ich ein 
Werbegespräch? Welche Hilfsmit-
tel und Unterlagen stehen mir zur 
Verfügung? Zentralsekretär Samuel 
Ramseyer weiht uns in die Kunst 
des Werbens ein und gab uns wert-
volle Hinweise, wie man zum Er-
folg kommt. Freddy Getzmann be-
merkte, dass bei diesem Job nie die 
Rede von Werbung war. Er habe im 
Emmen überhaupt keine Chance 
dieses Amt auszuführen und hätte 
sich dafür auch nicht zur Verfügung 

Der Besuch der Fenaco in Sursee war eines der Highlights im vergangenen Jahr.  � (Bild: Beat Wenzinger)

Restaurant Strauss – gutes Essen 
inklusive. � (Bild: zVg)

gestellt! Andreas Weber findet beim 
Thema Stützpunktverantwortliche 
die Wortwahl «Verantwortlich» un-
günstig. Sobald von Verantwortlich-
keit gesprochen wird, lehnen alle 
ab. Besser wäre auf der Basis von 
«Vertrauensleuten» zu verhandeln. 
Xaver Inderbitzin und Fredy Ram-
seier danken Samuel Ramseyer für 
die interessanten Ausführungen und 
die hilfreichen Unterlagen. Ebenfalls 
ein herzliches Dankeschön den «Ver-
trauensleuten» für ihr Engagement.
Am 21. November 2012 fand auf 
Einladung von Obmann Chery De-
gelo das Herbsttreffen der Ehemali-
gen des Eidgenössischen Zeughau-
ses im Restaurant Bahnhof in Sach-
seln statt. Um 12.30 Uhr stand ein 
gemeinsames, feines Mittagessen auf 
dem Programm, an welchem rund 
60 Personen teilgenommen haben. 
Dies ist sehr erfreulich! Herzlichen 
Dank an Obmann Chery Degelo für 
all seine Arbeiten.  
Am 3. November 2012 fand die 
swissPersona Präsidentenkonferenz 
in Sursee statt. Die Sektion Zentral-
schweiz wurde durch Toni Gasser 
vertreten.
Am Samstag, 1. Dezember 2012, 
fand wiederum unser traditioneller  
Chlaushock im Restaurant Chärns-
matt in Rothenburg statt. Es war 
ein sehr schöner und gemütlicher 
Abend mit total 48 Teilnehmern. 
Herzlichen Dank an Frau Steger 
und ihr Team für die Gastfreund-
schaft und den tollen Service und 
das sehr feine Nachtessen. Es ist ein 

sehr grosser Erfolg, wenn so viele 
Mitglieder mit Anhang teilnehmen 
und mitmachen. Das gibt uns beiden 
Vorstandmitgliedern grosse Kraft für 
die Zukunft, damit die Sektion Zent-
ralschweiz auf  Kurs bleibt.
Im Jahre 2012 wurden zwölf Pen-
sionierten-Treffen der Ehemaligen 
des Zeughauses Seewen und Affol-
tern am Albis durchgeführt. Die An-
lässe fanden jeweils im Restaurant 
Bauernhof in Seewen statt. Den Mit-
gliedern des Veteranen- Ausschusses 
– Franz Suter, Hans Elsener, Alfons 
Wespi sowie Oskar Auf der Maur – 
danke ich sehr für ihre grossen Be-
mühungen und Arbeiten 
Mein persönlicher Dank geht an die 
Geschäftsleitung und den Zentralvor-
stand von swissPersona sowie an die  
Geschäftsleitung des Armeelogistik-
centers Othmarsingen für die sehr 
guten Arbeiten, die sie im Jahr 2012 
geleistet hat. Ein besonderer Dank 
auch an Monika Hofsetter für die 
ausgezeichneten Seminare, welche 
sie im Jahr 2012 durchgeführt hat.
Ebenfalls einen sehr herzlichen 
Dank an unseren Kassier und Mu-
tationsführer Toni Gasser für seinen 
grossen Einsatz, sowie an Regional-
vertreter Innerschweiz Fredy Ram-
seier für die sehr gute Zusammen-
arbeit, sowie den Vorstandsmitglie-
dern der Sektion Luzern und Oth-
marsingen für ihre Einsätze zum 
Wohle von swissPersona.

Xaver Inderbitzin
Präsident a. i.  
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Die Gerüchteküche brodelt! Ich er-
halte regelmässig Beschwerden von 
Kameraden, welche teils verängs-
tigt, teils nervös und oft verunsi-
chert sind. Was sind die Gründe für 
diese Beschwerden? Die neue Ru-
hestandsregelung; eine unvollstän-
dige und sehr unglückliche Informa-
tion bezüglich Dienstfahrzeuge im 
Intranet; PUBLICA kündigt die Sen-
kung des technischen Zinssatzes per 
1. Januar 2015 an. Dann noch diese 
immer wiederkehrenden Fragen: 
Ist der Vorstand über diese Themen 
im Bild? Was unternimmt er? Warum 
werden die Mitglieder nicht darüber 
informiert? Ja, der Vorstand ist im 
Bild und bemüht sich, Sie vollstän-
dig und rechtzeitig über alle Neue-
rungen zu orientieren. Wir beschäf-
tigen uns aktiv mit diesen Themen. 

Bezüglich der neuen Ruhestandsre-
gelung hat der Vorstand im Rahmen 
der Ämterkonsultation, welche bis 
zum 11. Januar dauerte, zum vor-
liegenden Entwurf Stellung genom-
men. Mit Ausnahme der Beibehal-
tung des Pensionsalters von 58 Jah-
ren kam die an der Hauptversamm-
lung in Aarau getroffene Resolution 
zur Anwendung. Weitere Informatio-
nen werden in den VdI-News im Fe-
bruar/März sowie an der kommen-
den Hauptversammlung folgen. Bei 
Fragen steht Ihnen auch Ihre Kon-
taktperson des Waffenplatzes gerne 
zur Verfügung.

Im Intranet wurde publiziert, dass 
die neue Regelung betreffend 
Dienstfahrzeuge seit 1. Januar in 
Kraft ist. Soweit wir wissen, fehlt 
aber noch eine Unterschrift, bevor 
wir über dieses Thema orientieren 
können. Ein Zirkular, welches Klar-
heit schaffen soll, ist in Vorberei-
tung. Wir haben unsere Verwunde-
rung bezüglich Kommunikation die-
ser Regelung bei der FSPW kund ge-
tan. Weitere Informationen folgen in 
den nächsten VdI-News.

Die Kassenkommission PUBLICA 
(oberstes Führungs- und Kontroll-
organ von PUBLICA, paritätisch zu-
sammengesetzt) hat beschlossen, 
in Folge des anhaltend tiefen Zins-
niveaus den technischen Zinssatz 
per 1. Januar auf 2,75 Prozent zu 
senken. Dieser Entscheid hat auch 
eine Anpassung des Umwandlungs-
satzes zur Folge. Durch diverse 
Rückstellungen und durch weitere 
flankierende Massnahmen soll das 
aktuelle Vorsorgeniveau möglichst 
beibehalten werden. Die Sachlage 
schmerzt, diese Massnahmen sind 
jedoch unumgänglich, um die Be-
ständigkeit der zweiten Säule zu si-
chern. Unsere Vertreter bei den  pa-
ritätischen Organen sind bestrebt, 
die Interessen der Bundesangestell-
ten bestmöglich zu vertreten. Wir 
vertrauen ihnen.
Der Vorstand ist sich bewusst wie 
wichtig es ist, alle Kameraden voll-

ständig und rechtzeitig zu orientie-
ren. Trotz aller zur Verfügung ste-
henden Mittel, braucht bei einer 
nicht-professionellen Organisation 
alles seine Zeit. Redaktion, Über-
setzung und Formulierung der oft 
komplizierten Themen und deren 
Versand sind anspruchsvolle Auf-
gaben. Unsere Vorstandsmitglieder 
arbeiten zwischen St. Gallen und 
Bière und der Einsatz zu Gunsten 
unseres Arbeitgebers hat Vorrang. 
Diese Kritiken könnten sich erübri-
gen, wenn unsere Versammlungen 
und die  «Kontaktpersonenkonfe-
renz» besser besucht würden. 

Der Vorstand arbeitet seit über einem 
Jahr am WEA-Teilprojekt V (Berufs-
bild), im Besonderen über die neue 
Ruhestandsregelung für besondere 
Personalkategorien. Zusätzlich muss 
der Vorstand die Nachfolge regeln, 
drei Ämter sind neu zu besetzen. 
Ausserdem arbeiten wir auch an 
der Vorbereitung des 75-Jahre-Ju-
biläums. In der vorliegenden Aus-
gabe sehen Sie bereits das für den 
Anlass speziell kreierte Logo. Alle in 
diesem Jahr publizierten Unterlagen 
werden dieses Zeichen tragen. Es 
dient dazu, allen zu gedenken, wel-
che bis heute zum Leben und Gedei-
hen des Verbandes beigetragen ha-
ben. (Übersetzung Jules Kunz)

Etienne Bernard
Präsident

Auf ein Wort

Wir begrüssen die Haltung der Räte. 
Eine Abschaffung der allgemeinen 
Wehrpflicht hätte bestenfalls eine 
Berufsarmee zur Folge, welche sich 
die Schweiz nicht leisten kann oder 
wir würden schlicht und einfach auf 
unser Sicherheitssystem verzichten. 
Für die Schweiz  ist die allgemeine 
Wehrpflicht und die Milizarmee im-
mer noch die einzig richtige Lösung, 
um sämtliche Bedürfnisse abzude-
cken. Der Schutz des Landes und de-
ren Bevölkerung ist und bleibt Auf-
gabe aller Bürgerinnen und Bürger 
und stellt einen echten schweizeri-
schen Wert dar. Die Annahme der In-
itiative hätte das Verschwinden der 
Armee zur Folge, was zu einer be-
deutenden Verminderung der Sicher-
heit im Lande führen würde. Auch 
das Mitwirken des Volkes zu Guns-
ten der Allgemeinheit würde stark 
beeinträchtigt. 
Die allgemeine Wehrpflicht hat sich 
über Jahre bewährt. Die Sicherheit 
ist unabdingbar, um den Wohlstand, 
die Stabilität und die Freiheit unse-
res Landes zu gewährleisten, aber sie 
hat ihren Preis. Lassen wir uns nicht 
in die Irre führen, die Annahme der 
GSoA-Initiative hätte schwere Fol-
gen, weit über die Grenzen der Ar-
mee hinaus. Das System SCHWEIZ 
wird in Frage gestellt, es geht 
schlussendlich um die Rolle des Ein-

zelnen dem Staate gegenüber. Die 
Milizarmee, gestützt auf die Wehr-
pflicht, ist vorteilhaft, effizient und 
sie garantiert die Verfügbarkeit von 
qualifiziertem Personal. Sie ermög-
licht, dass die Armeeangehörigen 
ihre höheren Kompetenzen, unge-
achtet sozialer oder beruflicher Her-
kunft, dem Land zur Verfügung stel-
len können. Dank der allgemeinen 
Wehrpflicht und dem Milizsystem 
kann der Bestand der Armee dem 
Sicherheitsbedürfnis flexibel ange-
passt werden. Eine Berufsarmee, die 
viel mehr kosten würde, wäre un-
weigerlich in Friedenszeiten viel zu 
gross und in Krisen- oder Konflikt-
zeiten nicht ausreichend. Eine frei-
willige Milizarmee ist utopisch, die-
ses Modell existiert nirgends. Länder, 
welche die Wehrpflicht abgeschafft 
haben, haben grosse Schwierigkei-
ten bei der Rekrutierung. Sie sind ge-
zwungen, oft schlecht qualifiziertes 
oder zweifelhaftes Personal im Aus-
land oder sogar im Gefängnis anzu-
werben. Wählerinnen, Wähler, setzt 
Euch für die Sicherheit des Landes, 
zur Beibehaltung der allgemeinen 
Wehrpflicht und für die Milizarmee 
ein. Verwerfen Sie die GSoA-Initia-
tive, die zum Ziel hat die Armee ab-
zuschaffen und helfen Sie mit, eine 
wirksame Landesverteidigung beizu-
behalten. (Übersetzung Jules Kunz)

BEE. Im September hat der Bundesrat, im Dezember nun auch der 
Nationalrat, die Initiative der GSoA zur Abschaffung der allge-
meinen Wehrpflicht klar verworfen. Es verbleibt noch der Stände-
rat, welcher dazu Stellung nehmen muss. Vor kurzer Zeit hat eine 
grosse Mehrheit des österreichischen Volkes die Beibehaltung 
der allgemeinen Wehrpflicht beschlossen und gleichzeitig den 
Vorstoss des Verteidigungsministers abgelehnt. Dieses Resultat 
möge uns ermutigen, auch wenn gemäss Aussage von Jo Lang 
«kein direkter Vergleich zur Schweiz gemacht werden kann». Wir 
können uns leicht vorstellen, wie Herr Lang auf einen gegenteili-
gen Entscheid reagiert hätte. Die Reaktion unserer Nachbarn, mit 
uns vergleichbar oder nicht, zeigt, wie verantwortungsbewusste 
Bürger zu handeln haben. Wir werden folgen! 

Aufhebung der
allgemeinen Wehrpflicht

Die Revision des BPG erhöht den 
Entscheidungs- und Handlungs-
spielraum für den Arbeitgeber und 
schafft wichtige gesetzliche Grund-
lagen zugunsten der Arbeitneh-
menden. Damit verfügt der Bund 
künftig über ein modernes und 
wettbewerbsfähiges Arbeitsrecht. 
Arbeitgeber und Mitarbeitende er-
halten mehr Handlungsspielraum 
und Flexibilität. So kann der Bund 
als Arbeitgeber auch langfristig den 
Anforderungen des Arbeitsmarkts 
genügen und seine Wettbewerbs-
fähigkeit im Sinne der Personal-
strategie Bundesverwaltung 2011–
2015 stärken. Die Ausführungs-
bestimmungen zum BPG (Bun-
despersonalverordnung BPV und 

Verordnung zur Bundespersonal-
verordnung VBPV) befinden sich 
ebenfalls in Revision. Die Staats-
politischen Kommissionen von Na-
tional- und Ständerat haben darum 
gebeten, vor der Beschlussfassung 
durch den Bundesrat konsultiert zu 
werden. Erst danach wird der Bun-
desrat die Verordnungen definitiv 
verabschieden. Die revidierten Ver-
ordnungen sollen gleichzeitig mit 
dem revidierten BPG voraussicht-
lich Mitte 2013 in Kraft treten. Wir 
werden Sie umfassend über die An-
passungen im Personalrecht des 
Bundes informieren, sobald der 
Entscheid des Bundesrates zur In-
kraftsetzung von Gesetzt und Ver-
ordnungen vorliegt. (EPA)

Das Parlament hat in der Schlussabstimmung die Änderung des 
Bundespersonalgesetzes (BPG) gutgeheissen. Dies nachdem die 
letzten Differenzen bereinigt werden konnten. Die Revision führt 
zu einer Modernisierung und weiteren Annäherung der Arbeits-
verhältnisse an das Obligationenrecht (OR). 

Parlament verabschiedet Revision 
des BundespersonalgesetzesDie Armee unternimmt alles, um 

Ordnung zu schaffen und mögliche 
Missbräuche mit der persönlichen 
Waffe und der Leihwaffe zu verhin-
dern. Zwei der wichtigsten Mass-
nahmen dabei sind die Überprü-
fung von Personaldossiers aus den 
Jahren 2006 bis 2011 und der kon-
sequente Einzug von Leihwaffen, 
wenn Vorschriften missachtet wer-
den. Seit Mitte 2011 bis heute hat 
die Armee insgesamt rund 309 000 
Dossiers aus Abrüstungen der Jahre 
2006 bis 2011 überprüft. Ebenso 
wurde Besitzern von Leihwaffen 
die Waffen eingezogen, wenn sie 
die Vorschriften nicht eingehalten 
haben. Als Folge davon wurden 
rund 11‘700 Waffen eingezogen. 
Bei der überwiegenden Mehrzahl 
davon handelt es sich um Leihwaf-
fen. Im März 2012 wurden aufgrund 
von Lücken in Datensätzen der per-
sönlichen Ausrüstungen rund 27 000 
zwischen 2006 und 2011 ordentlich 
entlassene ehemalige Angehörige 
der Armee aufgefordert, ihr Dienst-
büchlein einzuschicken. Bis zum ur-
sprünglich geforderten Termin Ende 

Mai 2012 hatten 6000 nicht reagiert 
und waren 4000 Briefe unzustellbar.

Während mehrerer Monate wurde 
die Adressprüfung mit vier Voll-
zeitstellen in Bern und in den 
Fachstellen der Armeelogistikcen-
tern verstärkt vorangetrieben und 
auf Wohnbehörden und Poststel-
len ausgeweitet. So konnten über 
3000 bis dahin unbekannte Adres-
sen eruiert werden. Bis zum 31. 
Januar 2013 konnten bei insge-
samt 22 592 ehemaligen Angehö-
rigen der Armee die Daten berei-
nigt werden. Dank dieser Arbeiten 
sind bis Ende Januar 2013 insge-
samt 33 Armeewaffen eingezogen 
worden. 865 Adressen sind noch 
unbekannt. Es handelt sich dabei 
um die Adressen von Personen, die 
in keiner Gemeinde mehr registriert 
sind, teilweise bevormundet oder 
verstorben sind. 4197 Angeschrie-
bene haben bisher trotz mehrmali-
ger schriftlicher Aufforderung nicht 
reagiert. Die noch nicht vollstän-
digen Datensätze dieser Personen 
werden weiterbearbeitet.

Unterstützung von den Kantonen

Die bewährte Kooperation mit den 
Kantonen und den kantonalen 
Kreiskommandanten wird auch dies-
bezüglich fortgesetzt; die Kantone 
unterstützen auch beim Einzug von 
Waffen. Ebenfalls konnte der Daten-
austausch zwischen dem EJPD/fed-
pol und dem VBS optimiert werden. 
Im Schiesswesen wurden die Vor-
schriften verschärft und Schiessfunk-
tionäre, welche der Armee zugewie-
sen sind, werden einer Personensi-
cherheitsprüfung unterzogen.

Hotline für Fragen zu Waffen der 
Armee weiterhin in Betrieb

Weiterhin in Betrieb ist die Mitte 
2012 eingerichtete zentrale An-
sprechstelle zum Thema Armee-
waffen: Unter der Telefonnummer 
+41 31 324 57 00 oder über die E-
Mail-Adresse armeewaffen@vtg.ad-
min.ch werden Fragen zur Abgabe/
Rücknahme der persönlichen Aus-
rüstung, zur persönlichen Waffe und 
zur Leihwaffe beantwortet. (Quelle 
Bereich Verteidigung)

In den vergangenen 18 Monaten hat die Armee die Abrüstungen 
aus den Jahren 2006 bis 2011 überprüft und konsequent gehan-
delt, wenn Leihwaffenbesitzer die Vorschriften nicht eingehal-
ten haben. Daraus ergaben sich rund 11 700 Waffenrückzüge. 
Im März 2012 wurden aufgrund von Lücken in Datensätzen der 
persönlichen Ausrüstung rund 27 000 ordentlich entlassene ehe-
malige Angehörige der Armee aufgefordert, ihr Dienstbüchlein 
einzuschicken. Dank dieser Arbeiten sind bis Ende Januar 2013 
insgesamt 33 Armeewaffen eingezogen worden. 

Die Armee hat rund 11700 Waffen 
eingezogen

VERBAND DER INSTRUKTOREN
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La marmite est en ébullition, je re-
çois des doléances de camarades 
inquiets, énervés voire déstabilisés. 
Quelles en sont les raisons? La nou-
velle réglementation de la retraite; 
une information électronique lapi-
daire et malheureuse sur les véhi-
cules de service; PUBLICA annonce 
l’abaissement du taux d’intérêt tech-
nique au 1er janvier 2015 et cette 
question lancinante «… est-ce que 
vous êtes au courant? Mais que fait 
l’AdI? Pourquoi ne nous informe-
t-on pas?» Oui nous sommes au cou-
rant, oui nous vous informons et oui 
nous sommes (depuis longtemps) 
sur la brèche. En ce qui concerne la 
retraite, le comité a, dans le cadre de 
la consultation des offices qui cou-
rait jusqu’au 11 janvier, pris position 
sur le projet d’ordonnance. A l’ex-
ception du maintien d’une solution 
de retraite à 58 ans, les exigences 
formulées dans la résolution adop-
tée par l’AG 2012 à Aarau sont rem-
plies sur le principe. De plus amples 
informations suivent dans les News 
AdI de février-mars ainsi qu’à la pro-
chaine assemblée générale. Sollici-
tez également la personne de con-
tact de votre place d’armes.

Une nouvelle règlementation con-
cernant les véhicules de service 
est selon l’intranet en vigueur dès 
le premier janvier de cette année. 
D’après nos informations il ne man-
querait plus qu’une signature avant 
qu’elle soit portée à notre connais-
sance. Une circulaire devrait égale-
ment nous donner des explications. 
Nous avons exprimé notre étonne-
ment au SPA concernant cette com-

munication pour le moins surpre-
nante. A voire aussi les News AdI 
qui paraîtront prochainement.

Compte tenu de la faiblesse persis-
tante des taux d’intérêts, la Commis-
sion de la caisse PUBLICA (organe 
suprême de direction et de contrôle 
de PUBLICA, composé de manière 
paritaire) a décidé d’abaisser le taux 
d’intérêt technique à 2,75% au 1er 
janvier 2015. Cette décision entraîne 
une modification du taux de con-
version. La constitution de provisi-
ons et l'adoption d'autres mesures 
d'encadrement doivent permettre de 
maintenir autant que possible le ni-
veau actuel de prévoyance. Même si 
la situation est autant douloureuse 
qu’inévitable, il en va de la péren-
nité du 2ème pilier. Les représen-

tants des employés des organes pari-
taires veillent à la sauvegarde de nos 
intérêts du mieux qu’ils peuvent, fai-
sons leur confiance.

Et que fait l’AdI? Et bien je vous ras-
sure, le comité s’engage et la com-
munication est bien notre priorité. 
Et si nous utilisons les nombreux 
vecteurs dont nous disposons, nous 
sommes aussi rapide qu’une orga-
nisation non-professionnelle peut 
l’être. La rédaction, la traduction, la 
production et la transmission d’in-
formations parfois complexes prend 
du temps, spécialement pour votre 
comité disséminé entre St Gall et 
Bière et qui assure d’abord ses enga-
gements auprès de la troupe. Peut-
être que si nos assemblées et confé-
rences de personnes de contact étai-
ent mieux fréquentées cette critique 
n’aurait pas lieu d’être.

Le comité est actif depuis plus d’une 
année dans le DEVA-projet partiel 
du personnel de la défense (Berufs-
bild), l’Ordonnance sur la retraite 
des catégories particulières de per-
sonnel, sur son propre renouvelle-
ment (3 postes à repourvoir) et dans 
la préparation du jubilé du 75ème 
anniversaire. A ce propos vous pou-
vez découvrir dans cette édition le 
logotype spécialement créé pour 
l’occasion. Il sera présent dans tou-
tes nos parutions tout au long de 
l’année et nous invite à jeter un re-
gard sur le chemin parcouru, sur les 
traces de ces hommes qui ont fait 
l’AdI.

Etienne Bernard
Président

A propos

On ne peut que saluer le clair rejet 
du Conseil fédéral et national de l’ab-
rogation du service militaire obliga-
toire qui conduirait au mieux à une 
armée professionnelle que la Confé-
dération ne peut pas se payer et au 
pire à la disparition pure et simple 
de notre instrument sécuritaire. Pour 
la Suisse, l’obligation de servir et 
l’armée de milice sont parfaitement 
adaptés aux besoins. Elle fait de la 
protection de l’Etat et de la popula-
tion une tâche dont chaque citoy-
enne et citoyen doit être solidaire. 
C’est une valeur typiquement Suisse. 
L’acceptation de l’initiative entraîne-
rait la disparition de l’armée, une sé-
vère réduction du niveau de sécurité 
en Suisse, et elle menacerait l’impli-
cation des citoyennes et citoyens au 
service de la collectivité.

Le service militaire obligatoire est un 
système qui a fait ses preuves. Si la 
sécurité est une condition impéra-
tive pour la prospérité, la stabilité 
et la liberté dans notre pays, elle ne 
va pas de soi. Il ne faut pas se leur-
rer: accepter l’initiative du GSsA au-
rait des conséquences qui dépass-
eraient largement le cadre de l’ar-
mée. C’est le système Suisse qui est 
visé; il s’agit en fin de compte du 
rôle que joue le citoyen par rapport 
à l’Etat. Le modèle actuel, basé sur le 

service militaire obligatoire, est avan-
tageux, efficient et garanti la dispo-
nibilité de personnels qualifiés. En 
effet, c’est grâce à l’Armée de milice 
et à son obligation de servir que de 
hautes compétences servent le Pays, 
quels que soient leur classe sociale 
et leur horizon professionnel. Grâce 
au service militaire obligatoire et au 
système de milice, la taille de l’ar-
mée peut être adaptée de manière 
flexible aux besoins et à la situation 
que nécessite notre sécurité. En re-
vanche, une armée de métier, beau-
coup plus cher serait trop importante 
en période de paix et pas assez en 
période de conflit ou de crise. Une 
milice composée de volontaires est 
une pure utopie, preuve en est : ce 
modèle n’existe nulle part. Les pays 
ayant abandonné le service militaire 
obligatoire sont aujourd’hui confron-
tés à d’énormes pénuries d’effectifs 
et se voient obligés de recruter du  
personnel  mal qualifié à l’étranger 
et plus que douteux dans les prisons. 
Electrices, électeurs, pour votre sé-
curité prononcez-vous en  faveur de 
l’Armée de milice, un système basé 
sur le service militaire obligatoire, 
et votez NON à l’initiative populaire 
du Groupe pour une Suisse sans Ar-
mée dont l’objectif est l’abolition de 
l’Armée qui laissera le Pays sans dé-
fense. (BEE)

Après l’opposition en septembre du Conseil fédéral, le rejet en 
décembre du Conseil national, c’est au tour du Conseil des Etats 
de se prononcer sur l’initiative du GSsA pour l’abrogation du ser-
vice militaire obligatoire. Récemment, une grande majorité de la 
population autrichienne s’est prononcée en faveur du maintien 
du service militaire obligatoire désavouant au passage son mi-
nistre de la défense en personne. Ce résultat est encourageant, 
n’en déplaise à Monsieur Jo Lang qui estime qu’il n’y a rien de 
comparable avec la Suisse. Beaucoup d’entre-nous imaginent 
aisément ce qu’il aurait dit si le résultat avait été l’inverse … . La 
réaction civique et responsable des citoyens de ce pays, compara-
ble ou non avec la Suisse, confirme ce que le bon sens commande 
et nous montre la voie… suivons la!

Abrogation du service 
militaire obligatoire

La révision de la LPers accroît 
les compétences et la marge de 
manœuvre de l’employeur, tout en 
fixant des bases légales importan-
tes en faveur des employés. La Con-
fédération disposera donc à l’ave-
nir d’un droit du travail moderne et 
compétitif. L’employeur ainsi que les 
collaborateurs et collaboratrices au-
ront une plus grande liberté d'ac-
tion: la Confédération pourra ainsi 
s'assurer de répondre à long terme 
aux exigences du marché du travail 
et améliorer sa compétitivité, au 
sens défini par la stratégie du Con-
seil fédéral concernant le personnel 
de l'administration fédérale pour les 
années 2011 à 2015. Les dispositi-
ons d’exécution de la LPers (Ordon-
nance sur le personnel de la Confé-
dération, OPers; Ordonnance con-
cernant l’ordonnance sur le person-
nel de la Confédération, O-OPers) 
font aussi l’objet d’une révision. Les 
Commissions des institutions politi-
ques du Conseil national et du Con-

seil des États ont demandé à être 
consultées avant la décision défini-
tive du Conseil fédéral. Le Conseil 
fédéral approuvera définitivement 
les modifications des ordonnances 
seulement après ladite consultation. 
L’entrée en vigueur des dispositions 
d’applications révisées est prévue en 
même temps que celle de la LPers 
révisée, vraisemblablement vers la 
moitié de 2013. Nous vous infor-
merons de manière détaillée sur les 
changements dans le droit du per-
sonnel de la Confédération dès que 
le Conseil fédéral aura décidé de 
l’entrée en vigueur de la loi et des 
ordonnances. (OPERS)

Les dernières divergences ayant pu être éliminées, le Parlement 
a accepté en vote final la modification de la loi sur le personnel 
de la Confédération (LPers). La révision permettra de moderniser 
les rapports de travail des employés de l’administration fédérale 
et de les rapprocher du code des obligations (CO).

Le Parlement approuve la
révision de la loi sur le personnel 
de la Confédération

L'armée fait tout pour mettre de l'or-
dre et empêcher les éventuels usa-
ges abusifs des armes personnelles 
et des armes en prêt. Ainsi, deux 
des principales mesures prises en 
ce sens sont le contrôle des dos-
siers personnels des années 2006 à 
2011 et le retrait systématique des 
armes en prêt lorsque les prescripti-
ons ne sont pas respectées. Depuis 
la mi-2011, l'armée a vérifié quel-
que 309  000 dossiers concernant 
des désarmements effectués entre 
2006 et 2011. Les armes en prêt dé-
tenues par des personnes n'ayant 
pas respecté les prescriptions ont 
également été retirées. Ces opérati-
ons se soldent par le retrait de quel-
que 11 700 armes, dont une grande 
majorité d'armes en prêt. En mars 
2012, quelque 27 000 anciens mi-
litaires libérés ordinairement entre 
2006 et 2011 ont été invités à en-
voyer leur livret de service à la suite 
de lacunes constatées dans les don-
nées concernant l'équipement per-

sonnel. A l'échéance du délai fixé à 
fin mai 2012, 6000 personnes n'avai-
ent pas réagi et 4000  lettres n'ont 
pas trouvé leur destinataire.
La vérification des adresses a été 
poursuivie sans relâche durant plus-
ieurs mois par quatre collaborateurs 
à plein temps à Berne et par les or-
ganes spécialisés des centres logis-
tiques de l'armée. Les recherches 
ont aussi englobé les offices de la 
population et les bureaux de poste. 
Plus de 3000 adresses inconnues au-
paravant ont ainsi pu être trouvées. 
A ce jour, les données de 22 592 
anciens militaires au total ont pu 
être mises au propre. En  tout, 33 
armes militaires ont été retirées jus-
qu'à la fin janvier 2013 grâce à ces 
efforts. Il reste à trouver 865 adres-
ses. Il s'agit d'adresses de personnes 
qui ne sont plus enregistrées auprès 
d'une commune, qui sont sous tu-
telle ou qui sont décédées. Malgré 
plusieurs rappels écrits, 4197 per-
sonnes n'ont toujours pas répondu. 

Le traitement des données incom-
plètes concernant ces dernières 
continue.

Soutien des cantons

La coopération éprouvée avec les 
cantons et les commandants d'ar-
rondissement cantonaux se pour-
suit également dans ce cadre. Les 
autorités cantonales apportent aussi 
leur soutien pour retirer des ar-
mes. L'échange de données entre 
le DFJP/fedpol et le DDPS a égale-
ment pu être optimisé. Les prescrip-
tions ont été renforcées dans le do-
maine du tir et les fonctionnaires de 
tir affectés à l'armée doivent désor-
mais subir un contrôle de sécurité 
relatif aux personnes.

Hotline pour les questions 
concernant les armes militaires 
toujours en service

Mis en place à la mi-2012, l'organe 
de contact central concernant les ar-
mes militaires poursuit son travail 
en répondant aux questions posées 
par téléphone au +41 31 324 57 00 
ou par courriel (armeewaffen@vtg.
admin.ch) à propos de la remise et 
de la reprise des équipements per-
sonnels, des armes personnelles et 
des armes en prêt. (source domaine 
de la Défense)

Au cours des dix-huit derniers mois, l’armée a vérifié les désar-
mements entrepris entre 2006 et 2011 et elle est intervenue de 
manière conséquente lorsque des détenteurs d’armes en prêt 
n’ont pas respecté les prescriptions. Il en a résulté 11 700 retraits 
d’armes. En mars 2012, quelque 27 000 anciens militaires libérés 
ordinairement ont été invités à envoyer leur livret de service à la 
suite de lacunes constatées dans les données concernant l’équi-
pement personnel. En tout, 33 armes militaires ont été retirées 
jusqu’à la fin janvier 2013 grâce à ces efforts. 

L’armée a retiré environ
11 700 armes
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La pentola é in ebollizione. Ricevo  
lamentele da camerati inquieti, sner-
vati o addirittura destabilizzati. Le 
ragioni ? Il nuovo regolamento sul 
pensionamento ; una informazione 
lapidaria e sconcertante trasmessa 
tramite la via elettronica concer-
nente il veicolo di servizio  ; PU-
BLICA « Informatevi sull’attualità re-
lativa alla riduzione del tasso di in-
teresse tecnico a partire dal 1° gen-
naio 2015 » e la domanda lancinante 
è « …siete informati  ? Ma cosa fa 
l’AdI ?  Perché non veniamo infor-
mati ? » Si, noi ne siamo al corrente 
e vi informiamo perché da tempo 
siamo sulle tracce. Per quanto ri-
guarda il pensionamento il comit-
ato nell’ambito delle consultazioni 
dei differenti uffici che hanno avuto 
luogo fino all’11 gennaio ha preso 
posizione sul progetto d’ordinanza. 
All’eccezione della soluzione di 
mantenimento del pensionamento a 
58 anni, le esigenze formulate nella 
risoluzione adottata dall’AG 2012 
ad Aarau nella loro sostanza ven-
gono mantenute. Più ampie infor-
mazioni seguiranno nelle info AdI di 
febbraio-marzo cosi come in occa-
sione della prossima assemblea ge-
nerale. Sollecitate pure la persona di 
contatto della vostra Piazza d’Armi.

Una nuova regola concernente i vei-
coli di servizio da quanto letto su in-
tranet é in vigore dal primo di gen-

naio di quest’anno. Ci risulta che 
alla stessa manca soltanto una firma 
per venir portata alla nostra cono-
scenza. Una circolare dovrebbe pa-
rimenti darci delle spiegazioni. Ab-
biamo espresso il nostro stupore al 
SPA in merito a questa notizia per lo 
meno sorprendente. Vi rimandiamo 
alle prossime info AdI.

Di fronte al persistente basso livello 
dei tassi, la Commissione della Cassa 
di PUBLICA (essa è composta in 
modo paritetico ed è l’organo su-
premo di gestione e controllo di 
PUBLICA) ha deciso di ridurre il 
tasso di interesse  tecnico al 2,75% 
dal 1° gennaio 2015. Questa deci-
sione comporta anche un adegua-
mento dell'aliquota di conversione. 
L'attuale livello di previdenza dov-
rebbe essere mantenuto il più possi-
bile invariato tramite la costituzione 
di accantonamenti e ulteriori misure 
complementari. Anche se la situa-
zione è dolorosa quanto inevitabile, 
ne va della perennità del 2° pilastro. 
I rappresentanti degli impiegati de-
gli organi paritetici vegliano alla sal-
vaguardia dei nostri interessi come 
meglio possono e quindi diamo loro 
fiducia.

E cosa fa l’AdI ? Ebbene, vi garan-
tisco che il comitato si impegna e 
l’informazione rimane pur sempre 
la nostra priorità. Utilizzando i vet-

tori di cui disponiamo siamo rapidi 
quanto lo può essere una organiz-
zazione non professionale. La reda-
zione, la traduzione, la produzione 
e la trasmissione di informazioni tal-
volta complesse  richiedono tempo, 
in particolar modo per il vostro co-
mitato sparso tra San Gallo e Bière 
e che nel contempo deve garantire 
il proprio impiego presso la truppa. 
Forse se le nostre assemblee dei 
membri e le conferenze delle per-
sone di contatto fossero meglio fre-
quentate, simili osservazioni non 
troverebbero posto.

Da oltre un anno il comitato é at-
tivo nel progetto SPES del personale 
della difesa (Berufsbild), nella Ordi-
nanza sul pensionamento delle ca-
tegorie di personale particolare, sul 
proprio rinnovo di comitato (3 le 
funzioni da occupare) e nella pre-
parazione del Giubileo del 75° an-
niversario. In merito potete scoprire 
in occasione della presente edizione 
il logo creato per l’occasione. Sarà 
presente in tutte le noste pubblica-
zioni nel corso dell’anno invitandoci 
a gettare uno sguardo sul cammino 
percorso alla ricerca delle tracce di 
chi ha costruito l’Adi. 
(Traduzione Carlo Spinelli)		
					   

Etienne Bernard
Présidente

A proposito

Possiamo unicamente salutare in 
modo positivo il chiaro rigetto del 
Consiglio federale e del Nazionale 
della proposta di abrogazione del 
servizio militare obbligatorio, pro-
posta che porterebbe ad un esercito 
di professionisti che la Confedera-
zione non può permettersi, o peggio 
ancora la pura e semplice scomparsa 
del nostro strumento garante della 
sicurezza. Per la Svizzera l’obbligo 
di servizio e l’esercito di milizia son 
perfettamente adatti alle necessità. 
Fa della protezione dello Stato e del 
popolo un compito di cui ogni citta-
dino dev’essere partecipe. Si tratta di 
un valore tipicamente svizzero. L’ac-
cettazione dell’iniziativa porterebbe 
alla scomparsa dell’esercito, una 
drastica  riduzione del livello di si-
curezza nel paese e minaccerebbe il 
coinvolgimento delle cittadine e dei 
cittadini al servizio della collettività.

Il servizio militare obbligatorio é un 
sistema che ha fatto le sue prove. Se 
la sicurezza é una condizione impe-
rativa a favore della prosperità, della 
stabilità e libertà,nel nostro paese 
non é a priori una cosa scontata. 
Non dobbiamo illuderci  : accettare 
l’iniziativa del GssE avrà delle con-
seguenze ben oltre il quadro eser-
cito. È il sistema svizzero che vien 
preso di mira ; si tratta in fondo del 
ruolo che il cittadino gioca nei con-
fronti dello Stato. Il sistema attuale 

basato sul servizio militare obbliga-
torio é vantaggioso, efficiente e ga-
rante della disponibilità di personale 
qualificato. È in effetti grazie al sis-
tema di Esercito di milizia che i pos-
sessori di competenze anche elevate 
servono il Paese indipendentemente 
dal loro stato sociale e orizzonte pro-
fessionale. È grazie all’obbligo di ser-
vizio ed al sistema di milizia che la 
dimensione dell’esercito può essere 
adattata in modo flessibile alle ne-
cessità ed alla situazione legata alla 
nostra sicurezza. Per contro un eser-
cito di professionisti assai più one-
roso sarebbe troppo importante in 
periodo di pace e  insufficiente in 
caso di conflitto o di crisi. Una mi-
lizia composta da solo volontari é 
una pura utopia, prova ne é : questo 
modello esiste da nessuna parte. Gli 
stati che hanno abbandonato il ser-
vizio militare obbligatorio sono oggi 
confrontati ad enormi penurie di ef-
fettivi e si vedono costretti a reclu-
tare personale mal qualificato all’es-
tero e più che dubbio negli istituti 
di pena. Elettrici ed elettori, per la 
vostra sicurezza pronunciatevi a fa-
vore dell’Esercito di milizia ; un sis-
tema basato sul servizio obbligatorio 
e votate NO all’iniziativa popolare 
del Gruppo per una Svizzera senza 
Esercito il cui unico vero obiettivo 
é l’abolizione dell’Esercito lasciando 
cosi il Paese senza una difesa. (BEE 
traduzione Carlo Spinelli)

Dopo l’opposizione a settembre del Consiglio federale, il rigetto 
in dicembre del Consiglio nazionale, é la volta del Consiglio degli 
Stati di pronunciarsi sull’iniziativa del GSsE per l’abrogazione del 
servizio militare obbligatorio. Di recente la grande maggioranza 
del popolo austriaco si é pronunciata a favore del mantenimento 
del servizio militare obbligatorio sconfessando oltretutto il pro-
prio ministro della difesa. Questo risultato é incoraggiante ma 
non scomoda il Signor Jo Lang che reputa non ci sia nulla di com-
parabile con la Svizzera. Molti tra di noi provano ad immaginarsi 
cosa avrebbe affermato se il risultato fosse stato diverso … . La 
reazione civica e responsabile dei cittadini di questo paese pa-
ragonabile o meno alla Svizzera, conferma ciò che il buon senso 
comanda ed indicandoci cosi la via … Seguiamola !

Abrogazione del
servizio obbligatorio

La revisione della LPers accresce 
le competenze e il margine di ma-
novra del datore di lavoro, fissando 
nel contempo importanti basi legali 
a favore degli impiegati. In futuro, 
la Confederazione disporrà pertanto 
di un diritto del lavoro moderno e 
competitivo. I datori di lavoro e gli 
impiegati avranno una più grande li-
bertà operativa. La Confederazione 
potrà così soddisfare anche a lungo 
termine le esigenze del mercato del 
lavoro e migliorare la sua competi-
tività conformemente alla Strategia 
del Consiglio federale per il perso-
nale dell’Amministrazione federale 
2011-2015.Anche le disposizioni 
d’esecuzione della LPers (ordinanza 
sul personale federale, OPers; ordi-
nanza concernente l’ordinanza sul 
personale federale, O-OPers) sono 
oggetto di una revisione, sulla quale 
le Commissioni delle istituzioni po-
litiche del Consiglio nazionale e del 
Consiglio degli Stati hanno chiesto 
di essere consultate prima della de-

cisione definitiva del Consiglio fe-
derale. L’entrata in vigore delle dis-
posizioni d’esecuzione è prevista 
contestualmente a quella della ri-
veduta LPers, verosimilmente verso 
metà 2013. Vi informeremo compiu-
tamente in merito alle novità nel di-
ritto del personale della Confedera-
zione quando il Consiglio federale 
avrà deciso in merito all’entrata in 
vigore della legge e delle ordinanze. 
(UFPER)

Dopo l’eliminazione delle ultime divergenze, il Parlamento ha 
approvato nella votazione finale la modifica della legge sul per-
sonale federale (LPers). La revisione permette di modernizzare i 
rapporti di lavoro dei dipendenti dell’Amministrazione federale 
avvicinandoli al Codice delle obbligazioni (CO). 

Il Parlamento approva la modifica 
della legge sul personale federale

L'esercito sta facendo tutto il pos-
sibile per ristabilire l'ordine ed evi-
tare possibili abusi per quanto rigu-
arda le armi personali e le armi in 
prestito. Due delle principali misure 
adottate a tale riguardo consistono 
nella verifica dei dossier personali 
degli anni 2006-2011 e nel ritiro sis-
tematico delle armi in prestito nel 
caso in cui le prescrizioni non ven-
gano rispettate. Dalla metà del 2011 
ad oggi l'esercito ha verificato com-
plessivamente 309 000 dossier di ri-
consegna dell'equipaggiamento de-
gli anni compresi tra il 2006 e il 2011. 
Allo stesso tempo sono state ritirate 
le armi ai possessori di armi in pres-
tito laddove questi ultimi non hanno 
rispettato le prescrizioni. Questa 
azione ha portato al ritiro di circa 
11 700 armi. Nella maggioranza dei 
casi si tratta di armi in prestito. A se-
guito della presenza di lacune nella 
raccolta di dati relativi agli equi-
paggiamenti personali, nel mese di 
marzo del 2012 circa 27 000 ex mili-
tari prosciolti tra il 2006 e il 2011 con 

procedura ordinaria sono stati invi-
tati a far pervenire il loro libretto di 
servizio. Fino alla scadenza origina-
ria di fine maggio 2012, 6000 inter-
pellati non avevano risposto all'in-
vito e 4000 lettere non erano reca-
pitabili.
Per diversi mesi è stata portata avanti 
in modo approfondito la verifica de-
gli indirizzi con quattro posti a tempo 
pieno a Berna e presso i servizi spe-
cializzati dei centri logistici dell'eser-
cito ed è stata estesa alle autorità dei 
luoghi di domicilio e agli uffici post-
ali. In tal modo è stato possibile risa-
lire a 3000 indirizzi fino a quel mo-
mento sconosciuti. Fino al 31 gen-
naio 2013 è stato possibile riordinare 
i dati relativi ad un totale di 22 592 
ex militari. Grazie a queste proce-
dure, fino alla fine di gennaio 2013 
sono state ritirate complessivamente 
33 armi militari. 865 indirizzi riman-
gono ancora sconosciuti. A tale ri-
guardo, si tratta di persone che non 
sono più registrate presso alcun Co-
mune, in parte messe sotto tutela op-

pure decedute. 4197 persone inter-
pellate non hanno finora reagito, no-
nostante l'invito scritto più volte rei-
terato. Le raccolte di dati relativi a 
queste persone non ancora complete 
vengono ulteriormente elaborate.

Supporto da parte dei Cantoni

La collaudata cooperazione con i 
Cantoni e con i comandanti di cir-
condario cantonali viene portata 
avanti anche per quanto appena 
detto; i Cantoni forniscono il pro-
prio supporto anche per il ritiro 
delle armi. È stato inoltre possibile 
ottimizzare lo scambio di dati tra il 
DFGP/fedpol e il DDPS. Le prescri-
zioni riguardanti il tiro sono state in-
asprite e i funzionari addetti al tiro 
attribuiti all'esercito vengono sotto-
posti ad un controllo di sicurezza 
relativo alle persone.

Ancora in servizio la hotline 
per le domande relative alle armi 
dell'esercito

È ancora attivo il servizio centrale 
di contatto allestito a metà del 2012 
per le questioni sul tema delle armi 
dell'esercito: chiamando il numero 
di telefono +41 31 324 57 00 oppure 
scrivendo all'indirizzo e-mail armee-
waffen@vtg.admin.ch è possibile 
avere risposta alle domande sulla 
consegna/restituzione dell'equipag-
giamento personale, sull'arma per-
sonale e sull'arma in prestito. (Fonte 
Settore Difesa)

Negli ultimi 18 mesi l'esercito ha verificato le riconsegne dell'equi-
paggiamento avvenute tra il 2006 e il 2011 e ha agito sistema-
ticamente laddove i detentori di un'arma in prestito non hanno 
rispettato le prescrizioni. Quest'azione ha portato al ritiro di circa 
11 700 armi. A seguito della presenza di lacune nella raccolta di 
dati relativi all'equipaggiamento personale, nel mese di marzo 
del 2012 circa 27 000 ex militari prosciolti con procedura ordi-
naria sono stati invitati a far pervenire il loro libretto di servizio. 
Grazie a queste procedure, fino alla fine di gennaio 2013 sono 
state ritirate complessivamente 33 armi militari. 

L'esercito ha ritirato circa
11 700 armi
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